
w ird  eine Gew erkschaft in der Reihe der ändern.“  (A rtike l III).
E t  ist klar, d ss  für den Autor die organisatorische Porm  

kdne  besondere Charakteristik bedeutet zw ischen G ew erk, 
schaften und Union. Aber ebenso w ie die Organisatfonsform  
können auch die Kampfmittel der einen oder anderen O rga­
nisation nicbt ihren revolutionären oder reform istischen 
Charakter bezeichnen. W enn die Union Lohnkäm pfe führt, 
wenn auch m it revolutionären Mitteln, ist sie trotzdem  eine 
Gewerkschaft, well dann im .Kam pfprinzip** kein Unterschied 
ist, sondern nar in den M itteln. JD er Q egoaiatr zw bchea Oe-

„W enn die Union ebenso w ie die Oewerkschaften den Kam pf 
führen würde, bloß m it „revolutionären M itteln“, d e  h itte  so­
fort ihren revolutionären C harektsr verloren und w äre nicht 
Imstande, die revolutionären Küm pfe des P rdeta riats zn führen. 
S ie  w ürde sich von  den Gewerkschaften bioB im Namen unter­
scheiden, w e l die höchste Sta le  der Kaam fadttd bade ataaadns 
Ist, w eaa das Kam pfprinzip verüadert wird.** (A rtikel II). (7)  ̂

D a s Erste, w as ins Auge fällt, ist der W iderspruch zw ischen 
den. im  erden Teil angeführten Ansichten der K A P D . und den 
frisch fabrizierten Essener .W eisheiten**, welche unter anderem 
versuchen, a ls m arxistische zu gdten. Ihre  Karflkatur w ird  
erst richtig glänzen bei der Untersuchung der Taktik, welche 
diese für die Union vorzdchnen, ausgehend von  dem eben A n ­
geführten über den C harakter der Union.

stellen wir zum Kauf aus:

Wir ersuchen die Delegierten Aufträge ihrer 
Genossen zu sammeln und auch ihren 

eigenen Bedarf einzudedien.
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theoretischen Kunststücke.(9)
Je tz t w erden sich die Genossen auch erk lären , warum  und 

in w elcher neuen Laune O orter in seinen Artikel (KAZ. Nr. 23) 
über eine „einzige rev o lu tion ire  Gruppe4* spricht, ohne die 
P a r td  von  der Union zu unterscheiden. J n  solcher Lage“, 
schreib t er, J d  es unbedingt notwendig, daß die einzige revo­
lutionäre Gruppe (als ob  P a r td  und Union d n  und dasselbe ist) 
welche existiert, d as P rinzip  der Revolution über Jede einzelne 
sow ie über alle ändern  m it notw endiger Konsequenz hoch und 
festhalten muß . . . D ie Berliner R ichtung kann versuchen, mit 
vielen Artikeln und T hesen zu beweisen, daß d e  in den Lohn­
kämpfen re v d u tk m ir  bleiben kann. p ... .  In diesem A rtikd  
heißt es also, daß KAPD. und AAU. dasselbe sind — „die einzige 
Gruppe“  -J. w as nicht w ah r I s t  (W ir haben gesehen, unter 
Einfluß w elcher .T heo rie*4 dies geschrieben w urde). Und 
zw eitens beißt es, daß die Berliner Richtung, d. h. die KAPD. 
a ls  P a r td  die Lohnkämpfe führen will, w as ebenso nicht 
w ahr ist.

Der S tre it über die Lohnkämpfe betrifft nicht die Parte i, 
sondern die Union. Die KAPD. (B erliner),steh t fest auf dem 
linkskommunistischen Standpunkt über Rolle und C harak ter der 
P arte i, ausgedrückt in den Thesen, w d c h e  ich im ersten  Teil 
des A rtikels angeführt habe, und bat nie die Pahne des en t­
schlossen revolutionären Klassenkampfes fallen lassen — und 
denkt nicht daran, d e  fallen zu lassen, v o r Niemand und vor 
Nichts!

7) Zu gleicher Zeit, bi der ich nicht buchstäblich d tie r t 
habe, behalte ich die typische und sehr charakteristische 
Terminologie der E ssener .T beq rie“  beL z . B. den  Oebrauch 
der A usdrücke: „Brocken, Privateigentum , Verteilung des kapi­
talistischen P ivatdgentum s“ . — E s ist k lar, daß der A rbeiter­
lohn keine V erteilung von kapitalistischem Eigentum ist, weil, 
w enn d e r Arbeiterlohn d n e  solche Verteilung w äre, die Ar­
b d te r  die Besitzer des kapitalistischen Privateigentum s, d. h. 
die Kapitalisten w erden  w ürden. E ntw eder versteh t der 
E ssener in diesem PaD nicht, w as e r  redet, oder e r  gibt den 
W orten die Bedeutung, d ie  ihnen die bürgerliche, politische 
Oekonomie g ib t (Nicht umsonst le rn t e r  für den „D oktor“ der 
bürgerlichen pol. O ekonJ. Diese Terminologie entspricht dem 
m etaphysischen Essener Standpunkt über den proletarischen 
Klassenkampf, und spricht für vergifte te m etaphysische Ge­
danken des Autors.

8) Bei den Essenern komm t oft die P räge  v o r : W elche 
Organisation hat den Vorzug oder will ihn haben. Diese P räge 
ist ebenso anf dem sogenannten „Kongreß der K A J“, als auch 
auf der allgemeinen Konferenz d e r Essener Union entstanden.
_  9) Die E ssener Union h a t a c h  gleich nach d e r Spaltung 

von der B erliner nach ih rer e rs ten  Konferenz w ieder gespd ten ; 
manche Gruppen sind zu d e r „Etabeitsorganlsation“ von Rühle 
Qbergegangen. — So ist die Logik der Essener „Theorie“.

U eberdies stecken ln ih r <fle Möglichkeiten der „theore­
tischen** Berechtigung fü r neue Spaltungen. S o  z. B. in einem 
Konflikt zwischen Sach (R edakteur der E ssener KAZJ und 
Leuten aus d e r Redaktion des Kampfruf, geführt voo Schröder 
(die Sach des Diebstahls und d e r U nterschlagung der P arte i­
mittel beschuldigt haben) e rk lä rte  Sach, daß die Sache nicht so 
einfach s e i  D er Kampf von  d e r  ändern S d te  b i t te  das Z id , 
Ihn zu kom prom ittieren und ihm die Redaktion d e r KAZ. zu 
nehmen und sich auf diese W else die Durchführung ihrer An­
sichten zu versichern, h sttohaa i In  dar Veraeiaaag and V er- 
alchtaag der P arte i. Inw iew eit diese E rklärung. [Ibenso die 
U rsache der Schröder-G ruppe w ahr ist, weiß ich nicht: aber 
die T atsache besteht, daß d ie  Essener „Theorie“  die „theoreti­
schen“ Berechtigungen fü r neue Spaltungen in sich b irg t

. . .  M it großen Streikbew egungen, w d ch e  (fie W irtschaft 
hoch m ehr erschüttern , k im pfen die M assen gegen ihren U nter­

g a n g  hn E lend; d iese Kämpfe erw achsen bew ußt zu  einem revo- 
lu tion iren  Kampf, und die M assen, johne kommunistisch zu sein, 
folgen immer m ehr dem W ege, der ihnen vom  Kommunismus 
g ezd g t w ird. WeU die praktische Notwendigkeit d e  auf diesen 
W eg stöß t (ihre .tie rischen  Bedürfnisse“, meine Bemerkung). 
(Panneköck: .E ntw icklung der W eltrevolution und kommu­
nistische T aktik", Seite 5 J  -

Die neue Porm  der K lassenorganisation des P ro le taria ts
— die Union — hat die Aufgabe, die dunkle W irkung der 
reaktionär-bürokratischen G ewerkschaftsorganisation zu be­
seitigen und die W iederkehr der vollständigen K lassenselbst- 
t i t ig k d t  ln dieser Richtung zu ermöglichen. D aria  besteht das 
R e vd a tkw ire  der w irtschaftlichen Organisation (der Unten).
C i _  t - a  —  —  >na - •  -  m _ _■ A _■ i i   - — — «  « _  — _ t —M c  is t  r a v M K io n ir ,  Mw6U s ic  o c b  a t m m t  e r a o x u c M , tu w i i  
uad aktiv a& e sza  lösen.“ Die E ssener aber sehen nicht das 
R evo lu tion ire  in der BO. und Union in der Tatsache, daß sie 
d ie  Entwicklung d e r K lassen se lb d titig k d t erm öglicht sondern 
d e  suchen d e  bei der Unfertigkeit ihres Denkens da, w o sie 
nicht ex is tie rt

Nach der Aufgabe, w elche die E ssener als einzige Aufgabe 
der Union feststellen, nämlich: Kampf um das E n d d d  — und 
nur das  —* verw andelt d e  die Union von breiter M assen­
organisation ln die d n e s  unbedeutenden Teiles des Proletariats , 
w elcher die göttliche Offenbarung — Essener Blödsinnigkeiten
— bekommen b a t  oder im besten P d l — ultrarevolutionäre 
Ansichten und Taktik d e r KAPD. und folglich der kommunistisch 
aufgeklärte Teil d e r A rbeiterklasse; aa f dtese W else w ird  dto 
Ualoa identisch mit der KAPD.; Union und P a rte i w erden  also 
zw ei Schilder mit dn em  In h d t oder z w d  P innen für dieselbe

D « r V e r la s .

Mitteilungen

müssen unbedingt erscheinen.

feid, Barm beck, K äthnerort 54 L

Bezirk  Banahack: An folgenden Dienstagen, abends 8  Uhr, 
Lokal W ittkopp. W ohldorf e r  S tr. 33. Am 10. und 24. A pril 

Bezirk  H anuM rbrook: An folgenden D onnerstagen, abends 
8  U hr: Am 5. und 19. April. Lokal w ird  noch bekanntgegeben.

AflseaMhae M lfa ia n ra n a m a ito w e  am 1 2  April. Lokal 
w ird noch bekanntgegeben.

Eine Anfrage der bufcadseben Qenossen fiber 
Max QiÜL

Von bulgarischen Qenossen «ging uns folgender Brief mit 
der Bitte um  Veröffentlichung an:

Sofia, den 12  M ärz.'
W erte Genossen!

In  Nr. 13 der JCAZ.“  b t ein B r id  vom  Genossen M ax  H ölz 
gedruckt in dem er um Gddsam m lung fttr die W iederauf­
nahme seines Prozesses bittet oder bettelt —  das ist gleich.

Nicht zum  erden M ale  lesen w ir ln der JCAZ.“ B rid e  voo 
M ax  Hölz. aber keiner von  allen hat auf uns so  deprim ierend 
gew irkt w ie dieser. W ir  —  H ölsens Kam pfbrüder in Bulgarien 
—  die seinen revolutionären Kam pfwillen nnd seine Auf­
opferungsbereitschaft kennen und ihn a ls Vorb ild  in dem Be ­
freiungskampf der Arbeiterklasse hidten. glauben n ich t daß 
der Verfasser dieses unw ürdigen B riefes der Revolutionär 
M a x  H ö U  sein kann. U nd  w frjm rte te o .  daß auch die Re­
daktion der JCAZ.“ ihre Kommentarien in  diesem  Sinne 
schreiben würde. W ie  vereinbart sich sonst dies H n -  und 
Herlavieren um die Person M . tjölz mtt dem klaren kommu­
nistischen Satz: „Ein ieder an  sdn e  Stelle!!“  M it einem Revo- 
lutionär, der aus seiner eigenen P a rtd  austritt um  w ieder ein 
Knecht der Phraseologie zu  werden, der sich außerdem  in 
solcher unwürdigen W ebe  gegen sdne  P a rtd  au släßt er s d
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Vorderiu..H in te rh .:

gdallenen  Kämpfers.
c- Deshalb sagen w ir. diesen Brief k a a a  M ax  Hölz a ich t ge­

schrieben haben; derjenige, der Um geschrieben hat is t d n  
feiger Bursche. ■-> •

W ir teüen  die M dnung d e r Redaktion, daß die Befreiung 
d e r gdangenen  Genossen keine G ddfrage, sondern eine T rage 
der Kam pfesbereitschaft (ter A rbeiterklasse I s t -  D er w irkliche 

olutionär muß m it V erachtung jedes Handeln nd t d e r  
isenfustiz ablehnen. Die A rbeiterklasse i d  und b te** das 

einzige G erich t w elches ans W erk gehen muß, um die zn 
Tausenden in schw eren K erkern schm achtenden Söhne der Ar— 
b d te rk la sse  zu befreien.

Nicht H erab mindern der S trafen, sondern völliges Befreien, 
das  i d  die D evise des Tages. (Folgt U n tersch rift)

.  ' •
,  W ir haben in unserem Kom m entar bere its darauf hin­

ge w iesen, daß  M ax Hölz schon vo r Ja h re s frb t au s d e r KAPD. 
ausgetreten  i s t  haben ab er die V erm utung ausgesprochen, daß 
das W ort JCAPD.“ entw eder d n  D ruckfehler der „Revolution“  
w ar, o d e r eine Fälschung. In d n e r  d e r  darauffolgenden Nummern 
h a t die „Revolution** (O rgan d e r „Einheitsorganisation**) diesen 
Pehler b erich tig t Hölz m einte die KPD. D er B rief von Hölz» 
dér hi seinem sonstigen Inhalt echt i s t  i d  überdies auch den 
syndikalistischen Organisationen zugegangen.

‘ U nsere prinzipielle ^Stellung dazu haben w ir b e rd ts  d a r­
g e le g t So sehr w ir verstehen können, daß die Klassenjustiz 
es ausgezeichnet v e rs te h t Ihre O pfer zn zerm ürben, halten 
auch w ir daran  f e s t  daß die prinzipteile Stellung d e s  revo­
lutionären P rd e ta r ia ts  zu den O pfern d e r w e ile n  Justiz  nicht 
dadurch beeinflußt w erden  kann .ganz dav o a  abgesehen, daft 
die Bevorzugung eines E inzdnen, noch dazn mit untauglichen 
M itteln, eine Verhöhnung der Qenossen ln den K erkern wärev 
die s d b s t  in den schw ersten und trübsten  Zeiten treu  zu unserer 
Sache stehen.

A ber M ax Hölz w ird nicht d e r le tz te  s e h t so  wenig w ie 
e r  d e r e rs te  w ar, den das revo lu tion ire  P ro le ta ria t auf d iese 
W eise v e rlie r t

D er V erlag hW bt am «inaaalaaß. daa 3L M ir z  goachtowsa. 
Die aächsto Nummer dar KAZ. erschein t nicht am  Sonn­

abend, den 31. M irz , sondern e r d  am  Mittw och, daa L  ApriL 
Die nächste Bezirks-F ih re r-SM zaac (BerL Zentrale) findet 

am  M ontag, den 9. April s t a t t  Die B ed rks-P ük rer müssen 
pünktlich, abends V48 Uhr, zu r S td le  sein.

Am Freitag, dea 3«. M irz , finden in allen B erliner Bezirken 
Bezhrks-M ltgfieder-Versaaunhm gea s t a t t

Vertogs-Koandsstoa. Dienstag, dea 2  A p rit abends pünkt­
lich 6 Uhr, wichtige Sitzung ln den Räumen des Verlages, 
Landsberger S traße 6.

9. Bezirk. M itglieder - Versammlung, am  Freitag, dea 
M . M irz .  Moldenhauer, N ogatd raße  5 a

18. Bezirk. Bezirks -  M itglieder -  V ersandung, am  Freitag, 
dea 3Si M ir z  (Karfreitag), abends pünktlich 5  U hr in Adlers­
hof, Friedenstraße 5. W ichtige Tagesordnnng. Alle G

4. Jahrg. Nr. 26.

Organ dér Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
»eben durch die Beriiacr Bezirks-Organisationen, im 
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Nach, dam Anstand

Reparationen und
Arbeiterklasse

So lange sich nur die* bürgerlichen Parteien  Europas, ein­
schließlich d e r Sozialdem okratie d le r  L in d e r, mit dem Repa­
rationsproblem  beschäftigten, lag  für uns keine Veranlassung 
vor, zu diesem Problem  anders Stellung zu nehm en, als durch 
den Hinweis d a ra u t daß. wie das Problem  auch immer ..ge­
löst“  w erde, es auf K o d ea  des P ro le taria ts  seine Lösung findet 
F ür die Bourgeoisie lag  b d  der Lösung nie die Gefahr des 
O pferbringens v o r; bestenfalls d ie  Gefahr, sich die Profitmög- 
lichkeit beschne iden su  lassen.

Allerdings auch ein Opfer!
Neuerdings w ird es aber d ie n  E rnstes notwendig, Be 

trachtungen über das Problem  d e r Reparationen anzustd len ; 
nicht etw a, wefl w ir an d ers  d s  sonst zu ihm stehen und über 
es denken, sondern, weil sich eine r e v o l u t i o n ä r  nennende 
P arte i eine besondere A rt von Reparation propagiert. — genau 
gesag t: eine besondere B eitreibungsart der M ittel, für die 
Reparationen empfiehlt und glauben machen will, daß sich-diese 
A rt von d e r bisherigen wesentlich unterscheidet und Erfolg 
v e rsp rich t

Die KPD., eben die sich revolutionär nennende Partei, hat 
die Reparationspolitik aller N achrevolutfonsregierungen be­
käm pft; nicht aber, — wie man nun sieht — wel! sie Repa- 
ratlonspolitlk trieben, sondern, well sie verkehrte  Reparations­
politik trieben und noch treiben.

Im 'G egensatz  hierzu empfiehlt die KPD. die „richtige“.
_  ,  O b tye e s  ehrlich m e in t brauoht h ter d c h t  untersucht zu 

w erden. 'E s  w ire  la  sehr le ic h t nachzuw eisen, daß die F or­
derung: »Erfassung d e r Sachw erte zw ecks Befriedigung der 
Raubgelüste der Ententeimperidisten** hinführt zu dem Ge­
danken, daß keine bürgerliche R egierung für die Sachw ert­
erfassung s e t  d s o  — A rbeiterregierung! Da es ab er viele 
ehrliche P roleten g ib t  die sich Iür den  Gedanken der Lösung 
des R eparationsproblem s durch eine „A rbeiterregierung“ ein­
fangen lassen, in der A rbeiterregierung d s o  das Nebenproblem 
und in der R eparation das Hauptproblem  sehen, ist es not­
wendig, das Problem  an sich zu behanddn, ohne Rücksicht 
darauf, w er sein politischer V ollstrecker is t

Reparation —  W iedergutm achung!
W as soll w ieder gut gem acht w e rd en )
Nun, alles, w as gut — deutsch gesag t — versaut wurde.
Und es ist mehr, d s  im d lgem einen angenommen w ird: 

große Landstrecken e in d  kultivierten A cker- und W iesen­
landes sind zerw ühlt, W ild e r von großer Ausdehnung v e r­
n ich te t Millionen von H iusern  in Trüm m ern, Hunderttausende 
Kilometer von Straßen. Bahnkörpern, K anälen und sonstigen 
V erkehrsw egen zerstö rt, Fabriken und industrielle A dagen 
ruiniert, ihrer Maschinen beraubt.

D as ist d ie  eine Seite!
Und die andere?
50 lange Monate w urden die besten A rbeitskräfte aller 

größeren europäischen S taa ten  von ieder produktiven Arbeit 
ferngehalten, hn kulturellen Sinne gedacht haben sie gefaulenzt. 
Hinzu komm t noch, daß bereits bestehende W erte  im Interesse 
d e r K rieg führung  vernichtet w urden. Man denke hierbei nur 
an die a b g d id e r te n  G ebrauchsgegenstände aus Kupfer. Messing 
und dergleichen.

Obgleich unsere W irtsch d t v o r dem  Kriege in hnmer 
kürzeren  Intervallen von Ü berp roduk tionskrisen  geschüttelt 
w urde, ha t sie doch, im in ternationden M aßstab g e d a c h t den 
ungeheuere Produktionsausfall des K rieges schlecht trageh 
können. V erschärft w urde dieser A udall durch die mag- und 
sinnlose Zerstörung der aktiven Kriegsfurie. Beides riß  ge­
meinsam in unsere W irtschaft ein Loch, d a s  verstopft w erden 
soll. Ein Loch, dngerissen  durch A rbeitslosigkeit frd w fllig r 
oder erzw ungene, und durch Vernichtung von W erten , — 
also ebenfalls w ieder vernichtete A rbeit — kann nur gestopft 
w erden durch A rbe it (Man stelle diesen Hinweis hlcht auf 
eine S tufe m it dem Hinweis der K apitalisten, daß „uns“  nur 
die A rbeit re tte a  könne. U nter „Arbeit** verstehen  diese H err­
schaften Ausbeutung und unter „uns“ verstehen  sie sich se lb st)

D ie  obenerwähnte Lücke, die. aus gleichfalls oben­
erwähnten Gründen, in  unsere W irtschaft dngerissen  is t  kann 
natürlich auch besdtigt werden, w eaa ia der ganzen be­
schädigten W d t  genügend Reserven, aus ehemaliger Ueber- 
prodnktion stammend, vorhanden sind, oder, wenn es sich um 
Dinge handelt deren Herstellung für eine relbtm ttlos funk­
tionierende W irtschaft ohne Belang sind, w ie Luxuswohnungen, 
Schlösser. Schnapsbrenaereiea asw . Dto Fi

Reiter der Nation
Es steht schlecht nm die Republik. Die Kriegsan­

leihe. die dreimal gesicherte und von der gesamten 
«Nation* so heiss empfohlene, hat ein Piasko erlebt 
Sie brachte SO Milliarden. Es ist ffir einen echten 
Republikaner schier unglaublich: Das deutsche Kapital 
versetzt sich selbst den Dolchstoss.

Das Industriekapital pfeift anf die «Nation*. Und 
links und rechts bellen die demokratischen Kleinbürger 
nnd agrarischen Strolche samt einer wirtschaftlich ent 
wurzelten Militärkamarilla fiber „Landesverrat*. Und 
doch können sie das Rfitsel nicht lösen. Was in aller 
Welt ist denn der Grund des Selbstmordes der deutschen 
Industriekönige, die so garnichts tun, die Niederlage sn 
vermeiden.

ln demselben Verhältnis wie die Zeichnung der 
Dollaranleihe zu den Stinne&leitartikeln steht steht eben 
auch die grosse Geste vom Durchhalten zur tatsäch­
lichen Lage. Anf das deutsche Pferd setzt niemand 
mehr, und die, die setzen möchten, habea nichts. Das 
Agrarkapital jedoch spekuliert auf den Bankrott aad 
trifft Vorbereitungen, sich, sum Alleinherrscher aufzu 
schwingen. Der 1mpHalfeKl«*Cr1ategHflriSSs ist anl 
dem Wege nach dem Westen, aad trampelt die Qrensea 
nieder. Arbeitslosigkeit, Absatzstockung, finanzieller 
Bankrott, alle Anzeichen daffir,. dass ans Not und 
Granen die rächende Hand dhr Revolution erneut nsch 
dem geheiligten Eigentum greift, mehren sich. Die 
Profitquellen versieehen. Die eiserne Ration ffir die 
Kriegsffihrung geht zn Ende. Der Krieg ist verloren, 
aber er ist gegen die demokratische Republik 
Sie steht am Rande des Bankrotts. ,

Der nationale Staat zerfällt. Der _  
rialismus vereinigt sich mit dam „Erbfeind.“ Noch 
die Verhandlungen nicht abgeschlossen. Noch werden 
die nationalen Instinkte au^peitscht am die Verhand­
lungen möglichst günstig za gestatten. Stinnes sacht 
Fühlung mit Mussolim, am durch S o a d s r in u s is a i

Daß e in e  Lücke des sa  
W irtsc h a f t vorhanden is t  ergfct 
des W eltm arktes, der ia

in  Anbetracht der 
W erten aufgebaut werdea 
hinaus erzeugt werden. Aaf 
Tagesbedarf aoeh

Bedarfs in der W d t- 
ins dem W arenhunger 

. a ls daem  M M g  pro­
gute Kouhm ktur erzeugte, 

Gebfete. die nur mit 
die über den Tagesbedarf 
W dtm arkt tritt aber der 

s  U v  in

seine Position px stärken. Bald wird der Dollar wieder 
klettern, und rasend schnell. Ein neuer Sturm wird 
sämtliche Preise hochiaaea, and das Proletariat wird, 
ehe es sich versieht einen ntuen Frieden haben. Uad 
die Gewerkschaften nnd ihre Nützniesser werden ihr 
Lied von Ruhe und Ordnung d̂em staartenden Prole­
tariat zum tausendsten Male wiederholen, und als echte 
Pazifisten ihren Worten mit den Maschinengewehren 
den nötigen Nachdruck verleiben.

Die Nation zerfällt“, schreit die/-R ote Pahne“. 
Jaw oh l sie zerfällt. Trotz Russland a la  seinen Gold- 
rubdn steht die kapitalistische Eatwicktyng nicht still.

Das Proletariat hat bis Jetst aoeh aicht vermocht durch 
die revolutionäre Tat das alte Gerümpel kapitalistisch- 
nationaler Staatengebilde niederznreissen. Aber es 
konnte und kann nicht verhindern, dass das Kapital 
selbst diese Arbeit besorgt, dass es das Proletariat 
sdbst voa seinem nationalen Waha befreit, ihm wohl 
ungeheure Wunden schlägt, aber su gleicher Zeit die 
internationale Pront entrichtet uad ihm den Weg sar 
siasasa Formierung weist. Rettet die Nation! „Das 
Eibe des deutschen Proletariats, geschaffea ans der 
Mühsal von Gensrationen von Arbeitern ist'bedroht 
von dem Militärstiefel dsr französischen Soldateska und 
der feigen profitlüsternen Schwäche der deutschen Bour­
geoisie“: Das ist das Programm Moskaus. Die Bour­
geoisie ist zu feige das Vaterland sn retten. Arbeiter, 
rettet ihr es! Ihr habt keine andere Aufgabe, als altes 
Gerümpel zu verteidigen, das jetzt als Hülle links und 
rechts fan den Morast fällt. So verkündet die „Rote 
Pahne*' dem Proletariat die neueste Osterbotschaft 

Der Pluch, der aaf dsr dsutschen Revolution lastet 
das ist die darch die Gewerkschaften und Sozialdemo­
kratie verkörperte Ideologie eines vergangenen Viertel­
jahrhunderts. Die deutsebs Arbsiterschaft schleppt 
ia Baadsa vererbter Begriffe*

. „ .... _  . . . .  sich
Worte und Formeln. Ist

hat bereits besonnen, 
den nationalea Rahmen

geistig gelähmt durch diese korrumpierende Schule. .Um 
die Tragödie za einer vollständigen' za machen, erhebt 
in dem Moment, wo das Kapital selbst den Proleten 
die Nebelkappe vom Gesicht reisst, dié durch die rus­
sische Revolution geborene Internationale die Erhaltung 
dieses Plunders sn ihrem ureigensten Programm.—-und 
wirft tóch auf. sam Retter der Nation.

Eine neue Epoche beginnt,
Eine Epoche, die nicht nnr
sprengen, sondern damit auch die nationale refor­
mistische Ideologie ausrotten wird. Eine Epoche, wo 
das Weltkapital erneut das Proletariat aa seine Pflicht 

'  T o te n g rä b e rro lle  gegenüber dsm Kapital
e r , unterzugphen durch nationale Be-

. b es Wndert, die Axt aa die Wursel der
eigenen Ausbeutung zn legen.

International heisst die Parole! Kampf um die 
proletarische Diktatur! Und damit müssen füllen und 
werden fallen alle Gebilde, die durch die Zertrümmerung 
der nationalen Ideologien ihres Inhalts beraubt werden. 
Klassenkampf des internationalen Proletariats gegea 
dns internationale Kapital. Internationale’ Solidarität 
und Tat: das muss die Grundlage proletarischer Politik 
werden, wenn endlich die proletarische Revolution siegen

in einem Teil d e r L inder, und 
des Krieges zu zahlen h a t  die . »  
mangelnder K aufkraft des G eldes 

Es fehlen also W aren , -
über den T agesbedarf h in a u s____ ,____ ,___________ ___J § H

Nun Hegt d as Problem  aber d ch t aa. daß alle Nationen, 
die dch an dem Reißen der Lücke  beledigt habea, d ch  gam da- 
sam. oder. Jede für aich, bemühen; das M anko auszugldchea. 
Der .Friedensvertrag** legt den besiegten Staaten, besonders 
Deutschland, die Verpflichtung auf, für d a s . gessarte M anko 
aufzukommen, d. k. die deutsche w irtschaftende Arbeiterschaft 
soll alle W erte wiederschaffea. dfe in  50 Monaten ndt d ie n  
raffinierten technisch«» Mitteln vernichtet w urden, zuzüglich 
des Produktionsaudalls fflr die gesamte Kriegszett. A a f gut 
deutsch: sie soll an dem Ertrag  Ihrer Arbeitsstunden nur so ­
weit partizipieren, daß m it dem R e d  das M anko der K rie g *- 
iabre gedeckt werden kam t • ?  . , : -

Dfe Möglichkeit d i e s e r  L ö su jt b t 
Denn, wenn man bedenkt daß dbg deutsche Proletariat vo rt i bedenkt daß 

chschntttlich 10 
um die Bedürfnisse des 

Lebensbedürfnisse des Vo lkes uad 
Kapitalisten zu befriedigen, dam 
Mehrarbeit in solchem  Umfang,

der die Zeche tefl! E s  id  größer gew ordea und hat sich zu realisieren va r- 
W aren Infolge standen.
w ird. Zu  dea erwähnfen Lasten, die, Vam piren gleich, auf dem

durch Mehrarbeit E rtra g  der Arbeitsstunde des deutschen Proleten Hegen und 
sie  aussaugen, kommen noch die Renten für die K riegskrüppe l 
W itw en und W aisen.

D ie  Arbeitsstunde des deutschen Proletariers b t d so  be­
ladet m it dem P r s lHbedirtnto des KapMaBdea. dem Bedflriab  
der A aagtalrhaag  dea Prodafcd oa ia a rialtoi  währead des 
K rie ge s,'d ea  vectcfcledeearflgea Renten. sow ie mit dem Be- 
ddrfab  dee Proletoa, voa d e «  E rtrag  sd a a r Arbeit ebeadaäs

^ rü d u ic h t ig u n g  Cf in d e n ^ ^ r  d 
der P la ge werden sich die e rd  
durchzusetzeu verstehen, denn I—  
d e rsd t a o ^ d fe  ganze Gew aH  der

am  Tage frohneu in 
Landes, d. h. dfe der

*w ird, absolut nun

zu reduzieren gehen, b b  aleo dfe 
dfe Revolatioa gen 
V o r den gordischen Kaotea

s o n “



von innen heraus zersetzen. Obgleich die Führer der freien 
G ew erkschaften den Faszism us kräftig  in Ita lien unterstützen 
und sich bemühten, dem Sieger sklavisch gehorsam  zu sein, 
so sind doch die T age d e s  Faszism us gezählt. Die Versöhnung 
der gegensetzlichen Interessen, die Verbindung des Klassen­
kampfes und des revolutionären Sieges des P ro le ta ria ts  Ist 
auch mit den schönsten W orten einer längst überlebten Ideo­
logie nicht zu erreichen. — .
brückung der K lassen gibt, wird d e r Faszism us sich selbst

(Quellen: „Rote G ew .-In t“ Nr. 22 und JCom. Int.*4 N r. 23.)
Aus dem oben G esagten ergib t sich, daB der Faszismus. 

sow eit e s  sich um die L ohnarbeiter und sogar auch um die 
Kleinbauern handelt, nicht lange eine Bewegung bleiben kann, 
die gleichzeitig den Interessen der A grarier und d e r B auern- 
massen dient. D as Feld, auf welchem die Faszisten  m anö- 
verieren  können. Ist zu eng, da w eder die A grarier gew illt 
sind, <kn Bauern Land abzugeben, noch der italienische S taa t 
im stande Ist, eine b reite  Politik d e r öffentlichen A rbeiten zu 
führen, um so  m ehr, a ls  auch schon die Faszis te n erklären, 
da es Zeit sei. m it d e r J tp r n  einer grö8eren  S parsam keit“ 
cu beginnen. D ieser innere W iderspruch des Faszism us zeigt 
sich in vielen Fällen: ln der P rovinz F erra ra  spalte te  sich eine 
besondere Bewegung vom Faszism us ab, die gegen die A grarier 
vorzugehen gew ült ist, und im G egensatz zu diesem , die den 
10-Stundentag einführen wollen, den Schutz des 8-Stunden- 
Ofges fordern; in Toskana m acht sich der faszistische D ru c k  
bei der Einstellung der Landarbeiter fühlbar; in d e r Provinz 
Ravenna w urde ein G rundbesitzer, der sich w eigerte, fünf 
Tagelöhner aufzunehm en, die ihm von den Faszisten  zu­
geschickt wurden, gezw ungen, zehn A rbeiter aufzunehmen und 
die Kosten der zu diesem Zweck ausgesandten Strafexpeditlon 
zu tragen. D ieser W iderspruch w ird durch den T erro r der 
militärischen Okkupation nur noch mehr v e rsch ä rft Außer­
dem befinden sich die faszistlschen Kräfte in einem Zustand 
dauernder Mobilisation. , .

E s ist unmöglich, genaue Zahlen über die faszistische Ge­
w erkschaftsbew egung anzuführen. Die Faszisten selbst be­
haupten, dafi Ihre „Nationalen Syndikate“ 700000 Mitglieder 
umfassen, und das kann stimmen, da  in dieser Zahl säm tliche 
L andarbeiter und Tagelöhner der Po-Ebene und Apuliens mit 
eingeschlossen sind, für die die Zugehörigkeit zum „Nationalen 
Syndikat“  eine unbedingte N otw endigkeit i s t  da sie ohne Mit«- 
gliedsbuch dieser O rganisation von keinem A grarier eingestellt 
w erden. Die Arbeitslosigkeit ist in Italien sehr s ta rk  und w ar 
der Entwicklung des Faszism us seh r günstig. O hne die Ar? 
beitslosigkeit die die A rbeiter zum TeU in die Reihen der 
Faszisten trieb , w äre  d ie  Faszistenbew egung nicht so einfluß­
reich. . . ‘

Der Faszism us ist seinem W esen nach eine agrarische Be­
wegung und speziell eine Bewegung der m ittleren Landbour­
geoisie (in d e r Po-Ebene gibt es große Latifundien), die sich 
als herrschende Klasse organisierte und zur Eroberung des 
S taates s c h r it t  Die kommunistische, revolutionäre Bewegung 
steht vo r ernsten  Aufgaben, die sich mit jedem  Tage komr 
pürierter gestalten, da man dam it rechnen muB. daB sich die 
reformistische G ewerkschaftsbew egung mit den Faszisten zn 
einem konterrevolutionären Block vereinigen kann. Und das 
ist nicht unmöglich, da  die Anzeichen dafür vorhanden sind.

W ir glauben, den Inhalt beider Auffassungen in  ihrem Kern 
w iedergegeben zu haben nnd möchten in  kurzem  unsere Stel­
lung dazu darlegen. W ir  habea in  N r. 2 i nnd 25 unter »Lage 
und Aufgaben der Partei“  uns bereits geäußert und bemerken 
außerdem. daß die Auffassung der Referenten, sow ie die des 
Reichsausschusses der Union auch die unsere Is t  W ir  wollen 
uns daher darauf beschränken, uns m it den Argumenten der 
Gegenseite kurz tu  befassen.

D ie  diesen Darlegungen innewohnende Logfc, b t die Logik 
des sogenannten .gesunden Menschenverstandes“, die, wte w ir 
gern zugeben, deswegen überzeugend w irken kam . weil ste 
sehr vie les übersieht and nicht In  Rechnung stellt. S ie  b t 
aufgebaut anf reale Tatsachen aa sich, und stellt eine einfache 
Rechnung dar. W er nicht daran zw e ife lt d sß  2 m al 2 gleich 4 
b t  der muß. wenn es diese Mathem atik a b  Kom paß für dte 
Taktik  nnd Aufgaben der Union zugrunde le g t todsicher su 
dem Resultat gelangen, daß dte Aneinanderreihung von W irt­
schaftskatastrophe, Bedrohung der Existenz des Proletariats. 
Unverm eidllchkeit des Kampfes, Selbstbewnßtseinsentw icklung 
während des Kam pfes und infolge des Kampfes, zu dem Re­
sultat der revolutionären organisatorischen Maßnahmen (A k ­
tionsausschüssen) fü h rt Be i der ersten Begründung: Propa­
ganda der Aktionsausschüsse gegenüber den Betriebs- und 
Erw erbslosen trifft dies mit derselben Genauigkeit zu. Maa 
muß nur —  selbst bei dieser hausbackenen Log ik  —  auch 
hübsch bei dem gewünschten R e su ltat stehen bleiben. Denn 
die weitere Fortsetzung dieser Rechnung führt su  nichts mehr 
und nichts weniger, a b  zu dem ebenso logischen Beweis, daß 
dte U nion selbst höchst überflüssig b t  W enn man nämlich 
auf dte auf gezeigten Faktoren mit einer solch absoluten Zu­
verlässigke it rechnen kann, und dte vorhandenen Tatsachen 
dte daraas erwachsenden W Ütensaustösungen so ohne weiteres 
bedingen, s a  kön n t, dte Revolution ganz von selbst, und w ir 
könnten uns getrost hinter den O fen setzen. Daan erübrigt 
sich auch eine Spekulationspolitik wte diese, die immerhin das 
R is iko  in sich  b irg t daß ste selbst bei dem Eintreffen all dieser 
vorausgeaagten Resultate schon im  Voraus gezwungen b t  
sow ohl den Zeitpunkt der einzelnen In dieser Richtung w irken­
den Faktoren, a b  anch den zw ischen der Gesamtentwicklung 
liegenden Tatsachen genau zu bestimmen. Ste läuft som it Ge* 
fahr, da man dann eben m it Zeit und Raum  nicht 
rechnen, sondern diese ausrechnen muß. daß den revolutionären 
Aktionsausschüssen gerade kurz vo r der Aktion der Atem 
ausgeht and die ganze Arbeit nicht nur um sonst sondern, 
da von  dem Zeitpunkt des Zusam m enbruches b b  sur Heran­
rollung der revolutionären W elle, dte Zett sn  kurz b t  man zum 
zweiten Male einfach su  spät kom m t nnd so  dte Revolution 
trotz aller Anstrengungen verpaßt W enn dann vollends M a­
dame Geschichte schlechter Laune Ist, und eine nicht ein­
kalkulierte Größe aufm arschicren läßt, so kann es leicht Vor­
kommen, daß man gerade das Haupthlndernb der Revolution 
vollständig übersieht und som it die ganze Rechnung einfach 
nicht nur nicht stim m t sondern, da man an dte Beseitigung 
derselben nicht dachte, dte Hauptsache versäum t und sich 
selbst das G rab  gräb t

E s  herrscht in  unseren Reflien Uebereinstim mung darüber
—  und durch dte Berichte su s den W irtschaftsbezirken wurde 
dies besonders unterstrichen — , daß die geistige Einstellung 
des Proletariats im krassen M ißverhältnis steht su  den revo­
lutionären Aufgaben. Gew iß haben w ir eine Bew egung des 
Proletariats za verzeichnen, und gew iß w ird diese Bewegung 
sich steigern durch dte Ausw irkungen der Krise. Dte V o r­
g in ge  ft Essen  iedoch beweisen, daß gesteigertes Elend wohi 
Verzw eiflung auszulösen verm ag, daß diese Jedoch auch ta 
nationalistische Verzw eiflung Umschlägen kam  und —  umzu­
schlagen droht! —  wenn es nicht ge lingt inmitten des chauvi­
nistischen W irbeb  durch unsere grundsätzliche Propaganda 
einen re vata tionä raaPo lzu  schallen. Dte ersteund dringendste

Ä S S f f Ä S  ä r Ä s * * .  b
um zu Ihrem  Recht zu kommen. Ste wollen aber Ihre B e s i t z - K l a s s e n  nDd alicemeine Zunahm e von Reichtum 
genossen schonen. Dte unzähligen Konferenzen, dte sich durch-1 and Eigentum  nach sich zieh t D e r bessere Te il des Prole-m ■ ■■■■■■ v a «  v  — -  ---- ----------------w  ---- |  u u u  4 -IK vHWTfi im y  n  1  ■ aa w a  — — ------ 

w eg nnr mtt dem Reparatkm sproblem  beschäftigten, w aren tarlats bekommt dte Möglichkeit, unm ittelbar Produktionsm ittel 
eben weiter n ichb  a b  der Versuch, dem Proleten alles aufzn- zu erwerben, dte Produktion za leiten und sich som it technisch

m  voo M lten der K P D  Ä Ä s Ä  Ä f Ä  f f

sondern ein Verbrechen, den Proletariers nicht gan» rd nen I st. nd lia|  Konkurrenz, ohne Einm ischung der Staatsorgane 
Weh» einzuschenken. In  ihrem  Bedürfnb nach M inbterstühlen, I Konföderation betont daß alle Klassen
scheint Ihr nachgerade Jedes Mittel gut genug su  sela. I ^  Gesellschaft notwendig sind, denn Jede vo«  ihnen erfüllt

Um so größer b t unser« P flich t «ater d n  Arbeiter« keinen e iM  Funktion, dte Ihr d u r g  hierarchische Teilung zdtol, dte 
Zweifel darüber zu lasse«, daß die tatsächliche L ö e m g d e s f c r  eine rationelle Le itu n g$e r Arbett und der Produktioni not- 
Reparatlonsproblem S gleichbedeutend b t mtt der Revolution, w endig tot DeshaB» werdea d te K to sse n  umso zahlreicher.

“•d“" c'bk* *"
werden, mit denen die Lücken, dte dte Profitw ut des Kap itab  I Konföderation betont daß das dynam ische Gesetz
In unsere W irtschaft r® , susgefüllt werden können und ein I ^  Geschichte nicht toi Kaaipf der Klasse«, d. h. im  Anta- 
kultureller Aubtteg m öglich sein. . gonbm ns der sozialen Funktionen und ebensowenig in der

Den mit Jedem W äschew echsel veränderten Parole« der Arbeitsgem al f  chaft d. h. te der V enntocbm * der ftm k-
KPD . entgegen, dte derzeit anf „Arbetterregterung“  und „Sech- tkmen besteht sondern to sG e g a te fl, te Kam pf der F ih lg -
werteriassung“ lauten, halten w ir nach wte vo r unverbrflcj»- kelten, dj l  M  Kam pf vo «  G n y e «
lieh »  unseren unvertuderteu revolutionire» P u o le .  to t :  d t a * .  » » * « « «

Sozialdem okraten, die Arbeiterblut fliessen  
lassen  w ollen

Die. Sozialdem okraten an den gew erkschaftlichen und Re- 
uierungsfutterkrippen sind A ngestellte der K apitals ten. D es­
halb müssen sie die Aufträge Ihrer B rotgeber erfüllen und die 
Arbeiter an der K ette halten, wenn es sein muB, müssen sie 
bereit sein. die A rbeiter ntederzuschlagen. Darum  gab es 
Noskes und Hörsings und es w ird w eitere sozialdem okra­
tische  Führer -geben, aa- d e r «  H änden A rbeiterblut kleben 
wird. ‘ In Königsberg verbo t der sozialdem okratische Polizei­
präsident eine kom m unbtbche Versammlung. Die A rbeitet 
pfiffen auf diesen Kettenhund des Kapitals und hielten die V er­
sammlung dennoch ab . Darauf ließ der sozialdemokratisch»: 
Polizeipräsident Lübbring seine Sipo gegen die A rbeiter auf­
marschieren. Die ließen sich aber diesmal nicht m ehr wip 
üblich davonbgen . Nun sab sich die Sipo gezw ungen, dem 
sozialdem okratischen Polizeikom missar O h m e  zu erk lären : 
„F s ist unmöglich, den Saal zu räum en“, w orauf Ihm Ohme 
erw iderte: «Sie hübe« den Befehl; Kräfte stehe« Dum« ge­
nügend zur Verfügung, und n e u  Blut Btaßt“ —  Und in den 
Betrieben gibt es noch A rbeiter, die Mitglieder derselben Parte i 
sind, d ie  diese A rbetterschlächter und sozialdem okratische 
Polizeipräsidenten den K apitalisten zur N iederschlagung der 
A rbeiter zur Hilfe gibt! _ 1 k - .

Anlaß zu einem Tum ult Dte Berliner w aren gewohnt ge­
wesen. dte Schloßhöfe frei su  passieren; auch die Bürger 
loyalen Schlages waren aufgeregt ob  der Absperrung. In 
seiner Aufregung riß  das Vo lk  die GJttertüren ab und warf 
eine davon in dte Spree. D ieser Vorfa ll zog eine Masse 
Menschen an, die sich anf dem Platze vo r dem Zeughause 
ansam nelten. D a s Gebäude w ar im  Innern von der Kom ­
pagnie Infanterie bew acht süßen durch eine Abteilung Bürger­
w ehr geschützt D ie  Stadt w ar vo ll vo«  Demonstranten; auf­
geregten Volksm assen, bald Brot und bald die Zurückziehung 
des MHitärs aus dem Zeughause fordernd, stießen mit der 
Bürgerw ehr zusammen. V o r dem Zeughaus« machte eine 
Kom pagnie Bürgerw ehr einen Bajonettangriff auf die V o lk s­
menge; eine andere Kompagnie Bürgerw ehr aber trat drohend 
dazw ischen; ste wollte nicht dulden, daß man „so mit dem 
Volke umgehe“. Dte Reaktionsbeffirctatungen hatten zum  Tefl 
anch die bewaffnete Bürgerw ehr e rfaßt Deputationen, die 
vom  Bürgerwehrkom m andanten und vom  Kriegsm inbter die 
Zurückziehung des M flitärs aus dem Zeughause forderten, 
biteben ohne Erfolg, w m den auch teflwrtse schon anf dem 
W ege  vo«  der Bürgerw ehr versprengt Dte A n re gung stieg 
dadurch noch a d v .  D e r a b  Barr& adeakäm pfer bekannte 
ii.«rMn#.nKa«er Siege rb t sprach toi Kastanienwäldchen von 
mtn^r Kanone herab. E r  forderte dte Arbeiter anf, sich der 
W affe« im  zu bemächtige« und Barrikade« zu bauen.

Dte Bürgerw ehr traf Gegenmaßregeln. D ie  T o re  W urden 
besetzt und dte von Arbett kommende« „Rehberger“  (Arbeiter) 
a uge spe rrt; anch dte Mannschaften am  Zeughause wurden 
ve rstä rk t D e r Generalm arsch w urde goch lagea. Dte B firg rr- 
w ehr vo r dem Zeaghause wurde mtt Steinen beworfen, die 
m ehrere verwundete. Jetzt k ra c h t«  etee Anzahl Schüsse 
aaa de« Reihe« der Bürgerw ehr I«  dte dichtgedrängte M u se  
hinein, zw ei Arbeiter w ardea getötet sw e i schw er verw undet 
P in Bajonettangriff folgte, der dte M asse zarücktrieb. D a s 
Btat uad dte erregte« dea Zorn der Massen, dte Toten
nnd Verwundeten w urdea  darch dte Straßen gefahren und es 
gab  nar einen Ruf: Rache. A a  vie le« Stellen w ard  der Ver- 
such gem acht Barrikade« za  bauen. W affenläden w m den er-

mtt diesem W isch  nicht gedient sei, ste tatsäd illch hungern. 
E s  w «rde Qmm ein Vorschuß von  insgesam t 200 Tatern ge­
geben. w oa lt sie Im  A rge sld ick  sich zufrieden gaben. E in  
«adtverordneter erklärte Ihnen noch, dte 200 Tater hätte Omen 

Patow  geschenkt In  W irklichkett w ar das nicht der Faß, aber

** ^ ^ l Ë s b i S ^ m g * *  w  h a  A l M n  jä°grt «e-
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auch nicht anders s nsnfass« . a b  dte Arbeitslosen auf dem 
W ege der W ohltätigkeit za unte rstü tz«. Dagegen waren die 
Dem okraten la  andere« D ingen sehr tätig.^ Ste ve rfa n g t«  eine 

Volksbewaffnung, da w ieder Reaktionsgerichte hn 
Um lauf w a r « ;  dte Maschinenbauer erschienen aufgeregt und 
In  M asam  v o r dem I «aghaa te. wefl e s hieß, es w ürden dort 

Wr t o  M fllttr «Qrtyj^  ,. iW  G ew ehre wurden

Am  A b eadd e s 4. Juni w aren dte Buchdrucker ver«m m elt 
und b e sp ra ch «  dte F r a g *  des Tages. Dte Redner erklärten, 
dte Arbeiter s o ll«  aaf « em  Posten sein, da die Reaktion 
danach trachte, die Märzerrungenschaften za  vernichte«. Dte 
Reaktion sprach auch dies gaaz o f f«  aus. ln einer Ver- 
tanunhm g der k o n se rva tiv «  Offiziere sagte der General 
von  W ebern: .. * .  Kameraden, wem  h a b «  w ir dte R evo-



wir sind, und w as w ir wollen. Man kann stundenlang von 
Kommunismus und Klassenkampf reden , ohne Ober allgemeine 
und ungefährliche R edensarten  hinauszukommen. E s kömm t 
auf die unerbittliche Zertrüm m erung d e r alten Ideologie an, 
und es ist eine Konzession an  diese, zu sagen, man solle den 
Arbeitern, die das G ew erkschaftsbuch noch in der Tasche 
tragen, die aber langsam  zu uns kommen, keine Knüppel zw i­
schen die Beine w erfen. D as Ist eine Konzession an dfe alte  
Ideologie und w er diese macht, d e r verhindert das Durch« 
ringen der P ro le tarier dadurch, daß er, weH das P ro le taria t 
nicht zu ihm, er eben zum P ro le taria t kom m t Eine revo­
lutionäre Organisation, die sich d e r Führung einer Bewegung 
bem ächtigt, die nicht d ie  Symptome des aufsteigenden K lassen­
bew ußtseins in sich träg t, bindet sich die Hände und beraub t 
sich dadurch, daß sie gezwungen Ist, diese Führung zu v e r­
teidigen gegen reformistische Organisationen, d e r Möglichkeit 
der revolutionären Kritik und der Auslösung des revolutionären 
Klassenwillens im Pro letaria t. S ie beraub t sich somit der 
Möglichkeit, Ihrer ureigensten Aufgabe — das P ro le taria t für 
seine Aufgabe reif zu m achen — nnd überläßt diese Aufgabe 
eben der Entwicklung. E s is t falsch, die proletarische R evo­
lution als eine Sache d e s  Gefühls hinzustellen. Die unerhörten 
Opfer, die gebracht w erden m üssen, w erden nur die P ro le­
tarier bringen, die hiram elstürm ende Begeisterung nur aus den 
P roletarierherzen brennen, die mit hellen Augen und mit 
sicheren Griff In der gegebenen Stunde zuzupacken verm ögen, 
und, well sie die Aufgaben der proletarischen Revolution be­
griffen haben, wissen, w e Sie anpacken müssen. In dieser 
Richtung müssen wir m arschieren und höchste A ktivität en t­
falten. Es gibt sehr viele Punkte, wo w ir den Hebel ansetzen 
können und m issen , um unserem  Ziele näher zu kom m en 
D arüber das nächste Mal.

u„Zum Schutze  d e r  Republik
In Hamburg w äre die Republik bald vo r die Hunde ge­

kommen. Die P arte i hat d o rt einen V ertrieb von politischen 
K arrikaturen. Durch zw ei solcher K arten h a t sich H err E bert 
beleidigt gefühlt und gegen zw ei Genossen S trafan trag  ge­
stellt, und zw ar w egen V erstoß gegen d a s  G esetz zum Schutze 
der Republik. —* W ir zw eifeln nicht daran, daß die O rgesch- 
justiz H errn E bert ebenso G enugtuung verschaffen w ird, w ie sie 
in früheren Jahren nur gekrönte H äupter erhalten haben.

O esterre ich
Kbg. W ien, 23. März. D er G eneralkom m issar fflr O ester­

reich, D r. Zimmermann, hat dem  Völkerbund eben seinen 
zw eiten Bericht Aber O esterreich  vorgelegt, w elcher die Zeit 
vom 15. Januar bis 15. F eb ruar um faß t U eber die s ta a ts­
finanzielle Gebarung w ird b e ric h te t daß  das Defizit ^m Jaaaar 
404 559 Milliarden betragen habe, das  Defizit p ro  F ebruar sollte 
bei 719 M Olbrdeu Ausgaben und 379 MÜUarden Ftoaahmea 
339 Milliarden betragen, tatsächlich w urden 751 Milliarden aus- 
gegeben und 335£ Milliarden eingenommen, so  daß sich ein 
Defizit von 415£ Milliarden ergeben h a t  D er sozialdemo­
kratische Abgeordnete D r. O tto  B auer kündigte im Budget- 
ausschuß an, daß e r ln der nächsten Sitzung des National­
ra te s  einen G e s e t z e n t w u r f  elnbringen werde, wonach 
Personen, welche den G eneralkom m issar oder sonst einen V er­
tre te r einer ausländischen Mission zur Einmengung In die In­
neren Angelegenheiten O esterreichs a u f  f o r d e r n  oder darauf 
a b z i e l e n d e  M i t t e i l u n g e n  machen, des V erbrechens 
des L andesverrates schuldig und mit einer schw ere» K erker­
strafe  von 10 bis 20 Jah ren  bestra ft w erden sollen. — Kom­
m entar überflüssig.

Aus der Internationale
E ssen er und B erliner Richtung

Antw ort au, G orter

m.
Aus den Ausführungen aus dem A rtikel: »Die Union, w as 

sie ist und w as sie nicht ist“  haben w ir gesehen, daß die 
Essener gegen die Führung ven Kämpfen für die tägliche 
Existenz des A rbeiters (Lohnkämpfe usw.) seitens d e r. Union 
als Organisation sind, weil dies die Umwandlung der Union 
in eine G ew erkschaft bedeuten w ürde, unabhängig von ihrer 
Organisationsform. Aber damit is t noch nicht alles e rsch ö p ft 
im Gegenteil, hier fängt die F rage e rs t an, und ziemlich 
komisch, um dann tragisch  zu enden.

Zur gleichen Zeit, in der die E ssener der Union verbieten, 
Streikkämpfe zu führen, erlauben sie ihren Mitgliedern die­
selben, nur, daß sie sie als einzelne Personen führen sollen, 
ohne die revolutionäre Tätigkeit der Union als Organisation 
zu berühren.

jD le  Vertretung der persflaHchea Interessen des etezeiaaB 
Arbeiters dem Kapitalism us gegenfiber Interessiert dto Unton 
nicht“, schreiben sie (Artikel D. » F ir  n ie  Proletarier, dto dto 
Gewerkschaften vertossen nnd to dto Union atotratoa, erfo lgt 
d a l sie  mit d iese«  Schritt d l e V e r t  r e t a a g  d e r  O r g a a l -  
s n t l o n  Ihrer etnzeteen Inte re n —  hu i i t o n i  den Knpi- 
tnüsm ns verlieren. D iese Tntsnche Ist _ *
Folge Ihrer Annahme des K am p ip rin tp s und d sr Tnktik dar 
AAU .“ (Artikel D U  -V ie le  Arbeiter begreifen schw er dto Tat­
sache. daß sie sich mit d e a  Eintritt O n  Union voa der Ver. 
tretnng der O rganisation k r  
essen dem Kapitalism us gecenßbnr lossagen, — il ^ n  ^  
Zukunft dese  letzteren, ohne eine Orgnnlsntton sa  dsm  Zweck, 
allein zn verteidigen heben.** (A rtike l U ^ D e r  etozelae Unionist 
so ll'm it allen Mitteln v ersuche *  sein L e in a  dnreh dto Ueber- 

ler Todeskrise ds

■fiprschaad hmdihi d n l___
Kam pf nm dto notwendigsten M ittel M r  seine Existenz dnreh 
dto Periode der kapitalistischen Todeskrise  nnr seine persön­
liche Angelegenheit a ls einzelner Mensch Is t  nicht dto d sr

von seiner ein-

r > ä o v a  ui» »........ ..  diese Vorbedingung
und „begründet theoretisch“ die K onkurrenz zw ischen den ein­
zelnen A rbeitern und verschärft den Individualismus. Und 
das Ist bezeichnend für den intellektuellen, utopischen C harak­
te r  d e r E ssener Richtung.

Und nach diesem  is t es m erkw ürdig, daß (fie Essener 
sich verw undern , daß die A rbeiter sie w ohl schlecht v e r­
standen haben w erden. Nun, das is t kein W under! E s gibt 
keine so  dumm en A rbeiter, die nicht verstehen , daß  e s  unmög­
lich ist, fü r seine Selbsterhaltung m itten im Kapitalismus b b  
zu r Revolution «als einzelner Mensch“ und «ohne, eine O rgani­
sation für diesen Zweck“ zu kämpfen. Dte A nerkennung d e r 
N otw endigkett des Kampfes fflr die tägliche E xistenz führt 
unbedingt auch zu r Anerkennung der N otw endigkeit der 
Organisation, und w ie soll sie  sein:

G orter e rk lä rte  im G espräch mtt dem  Schreiber dieser 
Zeilen, daß er nicht einverstanden sei mtt d e r in dem A rtikel: 
„Die Union, w as sie i s t  und w as sie nicht Ist“  vorgebrachten  
A nsich t daß die A rbeiter «als einzelne Menschen“ fflr ihre 
Selbsterhaltung kämpfen sollen. In diesem  Fall gibt e s  fflr ihn 
noch zw ei mögliche Standpunkte: en tw eder sich gegen Jeden 
Lohnkampf usw . erk lären  und den Unionisten raten , d ie  S treik­
brecher zn sein (W erkzeuge des K apitals aus lau ter „Revo­
lutionismus“) w ie die „Einheitsorganisation“  von Rühle, oder, 
die N otw endigkeit dieser Kämpfe zu erkennen. Und wenn 
man schon die Möglichkeit für den einzelnen A rbeiter, sie allein 
zu führen, v e rn e in t bleibt ein einziger A usw eg. — mutig zu 
erkennen: 1. daß fü r diesen Kampf die O rganisation notw endig 
ist und 2. sagen, w as es fflr eine, und wie sie sein soll.

G orter ab er h a t keinen M a t kathegorisch zu sein. E r be­
friedigt sich dadurch , daß e r wte eine a lte  F rau  jam m ert 

. e s sei nicht g u t  daß d ie Essener R ichtung ihren Mitgliedern 
freilassen muß, sich mtt ihren 'A rbeitskollegen solidarisch sn  
erk lären ,' um die Lohnkämpfe zu führen. E s sei schade, 
(w arum  w eint e r  nicht ein bißchen?) daß d ieser S tandpunkt 
zw eideutig i s t  ab er es sei nichts zu m achen . . .  E r sag t bloß 
mutig, daß die E ssener recht haben. W arum ? — D as können 
nur G ott und G orter wissen!

Aber zur g rößeren O bjektivität sollen w ir auch d ie  „Evo­
lution“ ln Augenschein nehmen, w elche die E ssener „Theorien“ 
durchgem acht haben., •

Nach der erb itte rten  Kritik d e r Serie des A rtikels: »Die 
Union, w as sie i s t  und w as sie nicht b t “  erscheint d e r  Autor 
der E ssener T heorie mit einem nenen A rtikel über die Union: 
.D ie  Allgemeine Arbeiter-Union als K lassenkam pforganb*tion 
der A rbeiterklasse“  und macht den V ersuch des R ücktritts 
von d e r form ulierten individualistisch - anarchistischen 
„Theorie“ , ohne aber zu e tw as neuem su  kommen — e r  bleibt 
im K reb  der a lten  Verwirrung.

•W eaa ela Arbeiter In  ein haph aä stb rh es Unternehmen 
eint ritt“ schretot d sr E s s sasr . , ic M lsB  e r a l s  e l a s e l a e r  
A r b e i t e r  (A ators K a rslv ) eiaea P r ivatvertrag 
Kapitalisten. In  w elchem der Leha aad dl 
bestimmt sind. W enn der Lohn nicht rei 
Notw eadgkeltea. (dnreh dto wnchs ende T euerung) geht er 
w ieder a l s  e i n z e l n e r  A r b e i t e r  (Autors K u rsiv ) za 
dem KapkaBsten mH der Forderung, den Prtvntvertrag za ändern 
In  F o m  einer aeaea Verbesserung d sr A ihiM ihadtognagaa. 
W e n n  e r  h e f  r  l e d i g t  I s t ,  l ö s t  s i c h  d i e  F r  e g e  s e i  t- 
IIe h .** (Mein K ursiv. Die Genossen sollen bei diesen Gedanken
länger verw eilen. — Meine Bemerkung.)

„W eaa er aicht helr iedtot b t  stehen dem 
e i n z e l n e m  A r b e i t e r  eine Refce voa  I

Unionisten n ls  
Mittete zu r Ver- 

Straflk, passive

„Natflrflch Ist e s In  einem Unternehmen nicht mägllrh . d a

I  sn  fhrer E rf
j a g  Uateraetoasa beschäftigt e a ______________________

wefl ste m eistens k r a  Arbeitskraft Ü aJbrlflr sich) verkauft hüben 
nul G raad  etoee aad d sssslh sa Vertrages. Desw egen sehen 
sie nnteretosa rtsr  Solidarität » e a  aad ebenso aBen aadern

(D ieser letzte G edanke b t  neu, aber w ie w ir sehen werden, 
führt e r  nicht aus den W idersprüchen h e ra u s j

„D as h e S t  dto Untontotoa ato «totales Arbeiter kflnasa 
rahlg m it nnderea Arbeitern mit Forderungen  vo r dea Kap l­
a n - —  trotoa. ob sie hn Betrieb die M ehrheit oder Minder­
heit sind, b t  rieichgflltig.“

A bo d b  F rage, ob  d b  O rganisation in solchen Kämpfen 
notw endig b t  bleibt offen. Die E ssener haben v o r dieser 
Frage Bedenken. D er Schreiber d ieses A rtikels h a tte  die 
M öglichkeit folgende F rage an  den E ssener S ek re tä r Rock 
zu stellen: „G ut also! Nach der le tz ten  Ausgabe ihrer
„Theorie“ w erden sich die Unionisten solidarisieren m tt den 
anderen A rbeitern des B etriebes und w erden  d ie  Forderungen 
stellen nnd die Kämpfe führen a b  einzelne Personen. Ant­
w orten S ie mir dann: W e  w ird der Kampf geführt? Ist 
d b  O rganisation nicht notw endig? O der w erden S ie em p­
fehlen, Ihn spontan, unorganisiert zu füh ren?“ — Keine Ant­
w o r t  verlegene V erwlm m gl***) •

Aber unabhängig von der V erwirrung der Menschen hat 
die W irklichkeit ihre Logik. Und dtese Logik b t :  W o  sieh 
dto Notweadfckeit voa M issm h äm p lia  z e ig t  dn Ist dto Not 
w eadfcke* d n e r O rganbnttoa fflr fcra  F  

E ss sa s r  habea Angst ve r

ab  Organbnttoa.**. (Meto K urslv-A rtftel 'y S r t  
Hier erreichen schon die Essener die höchste Stufe 

Dummheit und zeigen sich Im  wahrsten Liebt: Sie  erkei 
die Notwendigkeit der Lohnkäm pfe usw. nnd erhüben den 
Unionisten auch, solche su  führen, aber sie  sollen dies bloß 
tun „ab  einzelne Menschen“ und „ohne eine Organisation fflr 
diesen Zw eck “ -  W as bedeutet das?  -  Erklärung d sr Kem - 
k u r T e n z  z w b c h e u  ^  A rbe ite «  nad Kocht des Stärkeres aad

I3el*der Besc
schreiben  Marx

des proletarischen

„Von Anfang an kämpfen die einzelnen Arbeiter“ und in dem 
«Elend der Philosophie“ fährt M arx fort: „Aber Verteidigung 
des Arbeitslohnes vo r Herabsetzung vereinigt dte Arbeiter ln

Ä T & S Ö E tÖ

bt dto

re iiscne  n e recn iix u n g  iür
lbrea. la  beldea FUtoa
Fall brechea sie oftea m* dem P w y a m m  der K A P P , aad 

iß ten  ü b ergehen  ru r  „E lnhettso rgan lsatlon“ . 
issen  sie  als S tröm ung v o r deV B erliner P o s

V a r  d i e s e s  D i l e m m a  s i a d  d i e  E s s e a e r  g a s t  e i l  t t
A lle  obigen Blödsinnigkeiten und W idersprüche Aber die 

Bestehung der Union a b  O rganisation zn  den Strdkkäm pfen 
rechtfertigen ste mit der Anrede, dfe Notwendigkeit des 
Prinzips der Union aufrechtzuerhalten. Den Unionisten dfe 
unvermeidlichen Kämpfe um d b  Selbst er haltung empfehlend, 
ohne die Unfon a b  O rganisation 'ta  berühren, erklären sie 
(dte Essener), daß ste d b  revetottonäre Seite der Union er­
halten. Aber worto besteht dtose r a v a l a t l a a l r e  S e K d

i? Dto Uatoa knaa anr i

d e r E ntw ick lung
seitens der Unio 
beit bt. daß die 
ohae ledaa w h fc f l 
Ste keine Bedeatang

Vertiefung der Konflikte bei dteser Lage 
lödshm oder rn titr ito n g  Dto W ehr- 

„Eseeaer Theorie** dto Uatoa la  eiae Firm a 
tohnlt verw andelt nnd a b  solche kann 

In  der Entw icklung de

Dto Unton

2 r i.tas r t s ,,as&.

D n s  i s t  d i e  p r a k t i s c h e  F e l g e  I f l r  d i e  U n i o n  
n n e h  d e r  „ T h e o r ie * *  d e r  E s s e n e r .

B esonders k lar tr itt die Sinnlosigkeit der E ssener Theorie 
hervor, wenn man b eh au p te t daß diese Einstellung w ahr, 
richtig und revolutionär sei. abgesehen von der T atsache, ob 
dte U nionbten M ehrheit oder Minderheit sind. Hier zum letzten 
Mal b ring t d e r Essener „T heoretiker“  den utopischen C harak ter 
der V erw irrung zum Vorschein, den e r  als T heorie empfehlen 
m öchte. Die Tatsache, daß er, wenn auch die Unionisten in 
der M ehrheit sind, ihnen em pfiehlt die Kämpfe für bessere 
Arbeitsbedingungen zu führen — Jä r  mehr Privateigentum “ , 
„zur Verteilung des Privateigentum s“  usw., ohne sich an die 
Union zu w enden, daß sie es übern im m t die Kämpfe zu organi­
sieren  und zu verbreiten , zeig t uns, daß für ihn (und die ganze 
E ssener Richtung) die ökonomischen Kämpfe sich nicht in 
revolutionäre verw andeln können; daß zwischen dem  Kampf 
um« D asein und dem Kampf um  den Kommunismus beim  Zu­
sam m enhang b e s te h t Die E ssener Richtung segelt auf dem 
W asser der Utopie. D er E ssener Theoretiker ir r t  in den 
höheren Sphären des utopischen Kommunismus, w o man das 
„häßliche M agenknurren“ n ich t h ö r t  wo es keine leeren  Magen 
g ib t  sondern nur göttliche, reb en d e  L ieder w underschöner 
Sirenen. Indem sie den Unionisten erlauben, Kämpfe um V er­
besserungen zu führen ohne die Mitwirkung d e r Union — folg­
lich ohne zu versuchen, sie b b  zu revolutionären Kämpfen 
zu verbreiten  und zu entw ickeln. — W eil die Unionisten Voll­
m acht hatten , sich an den Kämpfen z u  beteiligen wie ln ihrer 
eigenen Sache, und die Union s e lb s t  allen Inhafts b e ra u b t kann 
und will n ich t eingreif en — predigen die E ssener un te r der 
Maske, daß sie den Revolutionbm us der Union erhalten — 
einen kläglichen und unfruchtbaren Reformismus.

H ier ab e r beginnt die komische Sette. Indem die Essener 
die Union Ihres reellen Inhalts berauben, verw andeln  sfe sie 
in e tw as ganz V erschiedenes von ihren Mitgliedern, d . h. in 
e tw as A bstraktes, und gleichen den Geistlichen, die dfe gö tt­
liche Seele von dem schm utzigen Körper unterscheiden. In der 
Sophbtlk  also suchen sie einen Ausweg aus ihren W ider­
sprüchen.

Auf dieses G ebiet gesch leudert können sfe uns an den 
französischen Mönch Gorauflo erinnern: Es w ar w ährend der 
F as ten ze it und der G ottesdtener fühlte sich vom  bösen W unsch 
g ep lag t ein bißchen Fleisch zu kosten. Dies aber w äre  eine 
Sünde gegen das Dogma der Religion . . . dachte d e r Armselige 
und fand einen A usweg: zog sein heiliges K irchengew and an, 
nahm eine Henne und taufte sie in einen Fisch um  . . . Dies 
is t von d e r Religion ertaub t — die Religion erlaubt w ährend 
der Fastenzeit Fische zu essen. . . . Der arm e Gorauflo . . . 
die arm e E ssener „Theorie“ . . .! W te gleichen sie sich, wie 
zw ei Tropfen W asser! . . . W ie sind ihre Mittel ähnlich, sich 
aus den W idersprüchen zu ziehen!

*) U nter dem Kampf für »einzelne Interessen“ , „einzelne 
P rivatin teressen“, vers teh t d e r Autor: den Kampf um A rbeits­
lohn, A rbeitszeit usw .

• • )  Die E ssener aber sehen die Sache v e rk e h r t „Jeder 
A rbeiter“, schreiben sie, „führt diesen Kampf für Lohn usw. 
(M. B.) als einzelner P ro le tarier In Konkurrenz mit anderen 
Personen (mein Kursiv) ln seinem Interesse a b  Einzeimenscli. 
w elcher, um leben zu können, in dem System  des' kapi­
talistischen Privateigentum s ein Teilchen dieses Eigentums 
b ra u c h t“

D. h. den Kampf für dte tägliche E xb tenz  im Kapitalismus 
kann m an nicht gemeinsam mtt anderen A rbeitern führen, 
sondern nur ta Konkurrenz mtt Ihnen. D as b t  also d b  Be­
rechtigung. nnd noch dazu die „theoretische“ d e r Essener 
individualistischen P re d ig t Schade, daß Marx nicht die Mög­
lichkeit hatte, durch die E ssener Brillen zu sehen. . .  .

• • • )  Man könnte noch fragen: W ie w ird dfe Beziehung 
der Union zu den zu Streikbrechern gew ordenen U nionbten? 
Sollen sie aus der Union ausgeschlossen w e rd e n ? ’ Nach der 
E ssener ..Theorie“ erfolgt eine verneinende A n tw o rt W eil 
es der Kampf des A rbeiters, und besonders des U nionbten. 
um dte Existenz m itten im Kapitalismus b t  in teressiert er die 
Union n ic h t D as Ist Ihre persönliche Sache und kann nicht die 
Union berühren. D n l dto Untoa fcre Mitglieder wegea Stre ik-

M  sie  sie  a b  fflr Stre ik- 
Von  hier ans erareift sie die 

Saahtlo— a  wegea uaauageffiBter P flich t D ie s bezeichnet folg­
lich dto Teilnahme der Union a b  O rganisation to solchen 
KJüapfea. Und das b t  im W iderspruch mit der Essener 
„Theorie“. Die Konsequenz aus ihr b t  daß die Unionisten 
S treikbrecher und V erräter sein können so wie die »Einheits­
organisation“  von Rühle.

D er W unsch d e r Essener, die Union als O rgani­
sation abseits von den Kämpfen um Lohn usw . zu halten und 
dfe E rlaubnis, daß dfe M itglieder sich aa  diesen a ls  Personen 
betefligen können, ohne dfe Union dabei zu berühren, trä g t da­
zu b e t  den utopischen und folglich reaktionären C harak ter 
d ieser Richtung zu unterscheiden. Es ist klar, daß sie die 
Lebensbedürfnisse der A rbeiterklasse und dfe von diesen her- 
vorg^rufenen Kämpfe nicht mit Revolution und Kommunismus 
v e rb in d e t Darum erlaubt sfe nicht der Union, ihren R evo­
lutionismus in solchen Kämpfen zu verausgaben und erteilt ihr 
dfe höheren Sphären zur Offenbarung ihres Revolutionbm us. 
W o? Dfe Essener sagen es n ich t W ahrscheinlich in der 
Phantasie der „ tbeoretb ierenden“ Don Quichote-Nachfolger.

• .

In Nr. 25 der JCAiL“  ̂ hat*sich* neben anderen  in obiger 
Artikelserie auch ein vollständig sinnentstellender Druckfehler 
eingeschlichen. E s muß auf Seite 4 auf Zeile 21 von oben nicht 
h ev en : »die KAPD. (B erliner) steht f a s t “ , sondern: „steht 
Inat,auf dem  linkskom nnm istbchen Standpunkt“ .

Mitteilungen
G ra t Ham burg

w ird noch
am 12. April. Lokal

_  _________  ___ _ zu haben durch G ustav  Lang­
feld, Barm beck, Käthnerort 54L

D istrik t Barm beck. Loka l W ittkopp. W ohldorf e r  S traße 33, 
an folgenden Dienstagen: 10. and 24. April. 8. Mai.

D istrik t Hamm erbrook. Lokal W endenhaUe. W enden- 
s t r a ß e ^ g ^ ^ ^ j d q ^ D o m m r g i i ^ ^ ^ ^  April.^3. UmL

29. Bezirk. f ïe f ta g .G«S2 ^ A p r i l .  M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g .  A ntonienstraße, b d  Schulze.

Von A K . (9. B zk J  550. F FB . (13L B zk J  5000, Bajkow ski, 
Dortm und, 2100, M aruhn, Ickern. 5000, von Heinig. Chemnitz. 
3500, Gen. Schulze (19. B z k J  4000 Mark.
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Der FaszismusLeichenparade - Paradeleichen in Deutschland
Ereigaisse, aus dar berrorgeht, 4ms die Mange nicht 
aas irgend welcher revohitioahren Einstellung heraus 
sich murrend gegen die Besetzung wendete, sondern 
Ursache der Erlegung der Arbeiter die beabsichtigte 
Beschlagnahme dar zam Transport von Lohngeldera, 
Lebensmitteln and auswärts wohnenden Arbeiten not­
wendigen Kraftwagen war. Es fehlt auch die MitteUang, 
dass die Arbeiter ven Krupp einen Proteststreik w e g e n  
d e r  V e r h a l t u n g  d e r  D i r e k t o r e n  beschlos­
sen haben. Also weil sie das präsumtive „Eibe des 
Proletariats4* dem bislang aber noch recht lebenslustigen 
Erblasser Kapitalismus erhalten wollten, wurden die 
Krupp-Arbeiter erschossen. —

Uad wie sind nun die Parolen der 3. Internationale? 
Die Arbeiter Frankreichs werden *u D e m o n s t r a ­
t i o n e n  aufgefordert, Demonstrationen mit der Parole: 
„Nieder mit der Ruhrokkupation*4, die deutschen Arbeiter 
zu Demonstrationen „gegen die Versuche der deutschen 
Natfonafistea, Euch w a f f e n l o s  gegen die franzö­
sischen Bajonette sa werfen!44 — Ja, es fehlte weiter 
nichts, als dass die proletarischen Hundertschaften ffir 
eine „Arbeiterregierung44 das „Erbe des deatschea Pro-

Iä s r ;  ä ä s s s ä k s s
gtoraag hoffentlich noch recht lange uns erhaltenen 
Erblasses verteidigen. *T-' } • «• ’

Die Phrase: „Nieder mit! dem deutschen Kapitalis­
mus*4 sagt, zusammengehalten mit der sonstigen Politik 
der 3. Internationale, garnidtfs. „Nieder!“ — Ja, wohl 
unter das „Joch*4 einer „Arbeftsrreglenmg**, sodass der 
glorreich Unterworfene dann sagen kann: „Deine Hand 
ist mild und dein Joch ist léicht

Eine revolutionäre Partei hat die Pflicht, immer 
wieder dem Proletariat zu sagen: Ihr steht swischen 
swei Feuern und habt nur die Auswahl, von welcher 
Seite ihr getötet sdn wollt Habt den Mut, diesem
Schicksal nicht länger ansstweicbea-----wlhjt. Uad
dann erobert euer Erbe, w|aa aicht fir  aach, so fflr 
die kommende Generation — kämpft fir  die Ueber- 
nahme der Produktion durch das Proletariat — nicht 
fflr die heimatlichen Ausbeuter, aicht fflr eine „Arbeiter-

Kari, Rosa. Radek aad Kampend
b t  M a a r  dabei . . . b t keiner dabe i-------

(1919 Jaaaarpoeale des Vorwirts.)

Der nationalen Einheitsfront ist Hefl widerfahren: 
die .Nervosität11 der Besatzangstruppen hat sich in Essen 
In einem Massaker ausgetobt, dem II Arbeiter aller 
Phrteirichtangen sum Opfer gefallen sind. Anch ein 
kommunistischer Betriebsrat ist dabei . . .  er fiel, als 
er die erregten Massen beruhigen wollte. Und nun ist 
die Presse aller Partebcfaattierangen voll von Klagege- 
sAngen Aber das vergossene Arbeiterblut. Die D. Ang. 
Ztg. ehrt sogar den verstorbenen kommunistischen Be­
triebsrat darch den gleichen Fettdruck seines Namens, 
wie die verhafteten 4 Krupp-Direktoren, und seihst der 
Vorwärts bringt jetzt kein Poesiegedicht, das nach dem 
Blut Brandlers oder Klara Zetkins schreit . . .  es starb 
|a  auch ein kommunistischer Betriebsrat ffir die natio­
nale Einheitsfront, denn auch er beschränkte sich nur 
darauf „beruhigend auf die Menge efnzu wirken.“ Dass 
er bei diesem durchaus pazifistischen Beginnen den 
Tod fand* ist eia gaaz besonderes persönliches Malheur.

: Die QL Internationale verdeutlicht nun wieder ein- 
4 #  (Immer mal Wieder) einen der bei ihr befiebtfln 
flammenden Aufrufe an die „Arbeiter aller Länder,44 in 
dem mit einiger Geschicklichkeit versucht wird, aus 
diesem Tranerfall möglichst viel fflr propagandistische 
Zwecke herauszuholeu — wohlgemerkt, nicht ffir re­
volutionäre Propaganda, sondern ffir die Propaganda 
der 3. Internationale. Qewiss, der Tote fiel, ein Opfer 
des französischen Militarismus: gewiss, die Totenklagen 
von der D. A. Z. bis zum Vorwärts sind nichts als die 
Stimmen bezahlter Klageweiber,. von denen schon kein 
Mansch mehr voraassetzt, dass sie die von ihnen mit 
viel KUMPgCKhrei vorgetäuschte Gefühle aach wirklich 
hegen. Im ganzen aber erinnert der Aufruf fatal an 
die Klage des Ooethe'schen Zauberlehrlings: „Ach, die 
Not ist grossl Die ich rief, die Oeister, werd ich nun 
aicht los.“ — Die «bie Propaganda, die zam sten  
einer „nationalen Arbeiterregierung,*4 fflr die „Konsti- 
tuierang der Arbeiterklasse als Nation* unter der „Ar- 
befterregierung“ von Moskau aus getrieben wurde, trägt 
totst blutige Früchte. — Nun sind wir die letsten, die 
daran glauben, dass in einer Revolution nur Himbeer- 
limonade fiiesst Die Massen aber, deaea immer wieder, 
voa der änsserstea Rechten bis sar KPD. entrfistet vor­
deklamiert wuftfr „Die Nation serfült! Das Elte des 
deutschen Proletariats ist in aefahrf*) Diese Massen 
kommen vor laater Propagandageschrei überhaupt aicht 
an der Ueberlegung, dass sie dieses Erbe ja noch gar 
aicht angetreten haben^ Stammt das Zitat im vorigen 
Satze aus dir „Roten Pahne,“ 90 healt der SPD.-Mann 
Orätsner über die Toten dieeee Ostersonnabends in 
einer scheinheiligen Weise, die an das Jammergeheul 
einer „toiehenbestattendeaP Hyäne erinnert Orfltzner, 
der Parteigenosse und „Arbeitskollege“ eines Noske, 
Hörsing usw. klagt:


